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Bis vor wenigen Jahrzehnten war das Exmoor-
pony nahezu unbekannt. Die meisten Exmoor
ponys waren aul dem Exmoor selber in den

dort lreilebenden Herden anzutreflen. Ansons-
ten gab es in Großbritannien lediglich eine

Handr.'oll Zichter dieser Ponys, die die Tiere

aber unter ähnlichen Bedingungen rvie auf
dem Exmoor hielten und teilweise auch heute
noch halten.

Hier in Deutschland r,var das Exmooryony
lediglich einigen Insidern ein Begriff. Im Laufe

der Funfziger bis Ende der Achtziger lahre
n'urden einige'llere imporlierl, z.B. \'on Leuten

',vie Hermann Ebhardt, Michael Schäler und
dem Tieryark Sababurg. Dieser Zustand war
mehr als bedauerlich, handelt es sich beim
Exmoorpony doch um eine der ältesten und
ursprünglichsten Pferderassen überhaupt.
Heute sieht die Situation ganz anders aus.

Das Exmoorpony erlreut sich steigender Beliebt-
heit jenseits a1s auch diesseits des Armelka-
nals, In Deutschland wird die Mehrzahl der
Ponys in sogenannten Beweidungsprojekten
gehalten. Diese aufden ersten Blick geradezu

ideale Haltung fur eine deraft naturnahe Rasse

birgt jedoch ger'visse Risiken.
Das Exmoorpony zählt zu den in GB als

,,Mountain and Moorland breed" bezeichneten
Rassen, also grob übersetzt zu den Berg- und
Heiderassen. Kein Wunder, handelt es sich
beim Exmoor doch um eine Öd bzw. Heide-
landschaft, direkt am Bristol Channel gelegen.

Es herrscht also maritimes Klima vor. Das

Pony hat sich im Laule von lahrtausenden
geradezu perfekt an seine Umgebung ange-
passt, Ponys und Landschalt ergänzen sich in
idealer Weise: das Exmoor lielert die Nahrung,
die Ponys betreiben dessen Pflege. Bedingt
durch diese glücklichen Umstände genießt

das Exmoorpony in Deutschland den Rufdes
,,universell einsetzbaren, billig zu haltenden,
da völlig anspruchslosen Landschaftspflegers."
Es wird gerne aul das Exmoor verwiesen, wo

die Ponys tatsächlich weitestgehend unbeein
flusst von Menschenhand das Jahr über leben.

Schaut man sich hierzulande aber aulmerksam
um, rvird man sehr schnell feststellen, dass die

hiesigen Lebensbedingungen meist mit denen
auf dem Exmoor nicht viel gemeinsam haben.
Die Ponys sind in Hurerväldern rärig. wo sie

für die Auslichtung sorgen sollen. Sie sind in
aufgelassenen Weinbergen anzutreffen, wo
sie die Verbuschung durch Brombeersträucher
verhindern sollen. Auch in Feuchtgebieten wie
z. B. Mooren werden sie gerne eingesetzt. Es

wird von den Betreibern dieser Projekte völ1ig
übersehen, dass die Ponys dort eigentlich nicht
hingehören. Eicheln und andere Teile der Eiche

können, in größeren Mengen geflressen, mas-
sive gesundheitliche Schäden heruorrulen,
wenn nicht sogar zum Tode des Ponys führen.
Brombeerblätter und -zweige sind eine will-
kommene Delikatesse, aber keineslalls als

Grundnahrungsmiffel für Plerde jeglicher Rasse

Exmoorponyzucht in Deutschland
geeignet! Auch in Feuchtgebieten hat das Ex-
moorpony eigentlich nichts zu suchen, ist es

doch ein Heidepony. Wie schrieb mir einer der
profundesten Kenner des Exmoorponys, David

Brer,ver (Richter, mehrlacher Präsident der Ex-
moor Pony Society), vor Jahren: ,,Remember:
Exmoors = Moorland, New Forest = Forest".

Nun kann man Plerde durchaus überall halten,

doch muss dem durch sorgfältiges Manage-

ment Rechnung getragen werden. Dies gilt
auch für die sogenannte halbwilde Haltung
in den Ber,r,eidungsprojekten. Aber weitgefehlt,
statt dessen huldigt man der Devise ,,Es ist ein

Unterschied zwischen Plerdehaltung und -zucht

Tieren". Dies ist von enormer Bedeutung, denn

der Faktor ,,Leistung" fällt ja weg, im cegen-
satz zu der bei Hausplerden gängigen Praxis.
Aul dem Exmoor trilft die Natur eine gnaden-

lose Auslese, rvas nicht ,,hardy enough" ist,

überlebt in der Regel den ersten Winter nicht.

Hier in Deutschland, mit seinen gänzlich an-
deren Bedingungen, trifft dies aber nicht zu.

Hier überleben Ponys, die es aul dem Exmoor
nicht schalfen würden. Es kommen llere in die

Zucht, die qualit2itsmäßig dor-t nichts zu suchen
haben. So kann das Exmoorpony in recht

kurzer Zeil geradezu heruntergewifischaftet
werden.
Hinzu kommt auch der oftmals miserable Zu

stand der Ponys. So rverden bereits 2jährige

Stuten gedeckt oder bekommen gar ein Fohlen.

Dies ist weder lür die Enm'icklung des Mutter-
tieres noch für das Fohlen von Vorteil. Beide

bleiben meist schrvächlich. Dies nurde bereits

1994t von David Brewer in seinem Artikel im
EPS nelsletter deutlich kritisiertl
Der Mann muss es übrigens wissen, denn er

kommt seit 1993 regelmäßig im Herbst nach

Deutschland, um hier die Fohlen zu inspizieren
und die Hengste zu kören.
Auch bei den Hengsten liegt einiges im Argenl
Nicht jeder Hengst ist als Zuchthengst geeig-

net. Gerade bei den Hengsten muss die Qualität
besonders herausragend sein, denn sie produ-
zieren ja mehr Nachwuchs als eine Stute. Taugt

ein Hengst nicht, so kann er sehr schnell den

Standard einer Herde ruinierenl Nicht die Ab-
stammung ist bei einem Zuchttier ausschlagge
bend, nein, es ist die Qualität des einzelnen Po-

nys. Auch ist die übliche Praxis der Inzucht mit
Vorsicht anzuwenden. Wie bereits geschrieben,

in England liegt die Zuchl.in den Häriden von
Expeften. Diese wissen Inzucht anzuwenden.
Aul dem Exmoor laufen die Hengste ja oft über

Jahrzehnte mit ihren Herden. Aber man kennt
sich dort auch ausl Inzucht verlangt Fingerspit-

zengefüh1. Sonst sind die Schäden groß.

Noch ein ganz lvichtiger Punkt: Jeder Exmoor-
pony-Züchter muss sich die Frage stellen, fur
Was und fur Wen er denn zichtet, und zwar
bevor der Hengst die Stuten deckt.
Der Markt für die Exmoorponys ist relativ
k1ein. Das Exmoopony ist ein hervorragendes
Familienpony. Nicht gerade zu empfehlen
a1s Einstiegspony für kleine Kinder, aber fur

Jugendliche und leichte Erwachsene ideal. Be

hauptungen, das Exmoor könne bis zu B0 kg
mühelos tragen, sind mit Vorsicht zu genießen.

Man kann nicht pauschalisieren, es kommt
aul das einzelne Tier an. Übersehen wird auch,
die Ponys aus halbwilder Haltung sind fur
den normalen Plerdehalter oft zu schwierig.
Schaut man in die diversen Internetforen,
liest sich die Fachpresse durch, dann haben
viele Plerdefreunde schon große Probleme
mit den ,,normalen Hauspferden". Mit einem
Wildling aus einem Beweidungsprojekt sind
sie dann total überfordert. Die Ponys werden
dann wie ,,Wanderpokale" von Hand zuHand
weitergereicht, bis sie letzten Endes dann

Exmooryonys so\Iten die urspningliche Robust-
heit nicht verl[eren. Bamey Rubbles und Wins-

ton int Winterlfell Fotos: Vetfrirth

in Menschenhand und unter natürlichen Selek-

tionsbedingungenl" Liest sich prima, aber diese

natürlichen Selektionsbedingungen haben wir
hier nicht und auch auf dem Exmoor nur noch

teilweisel Dort liegt die Veranfwortung in den

Händen derer, die auf eine langjährige Erfah-

Bei gutem Kontakt zu den 7leren eignen sich

die Exmoors sehr gut als Familienpony

rung mit den Exmoorponys zuruckgreifen

können. Zum Teil sind die Familien in der

achten Generation in der Exmoorponyzucht
tätig. Dieses Wissen lehlt hier in Deutschland!

So kommt es zu gravierenden Missständen in
diversen Projekten. Oft ist die Besatzdichte den

Gegebenheiten nicht angepasst. Das Grund-

nahrungsmittel fur Pferde ist und bleibt Gras.

Was nutzt eine zig Hektar große Fläche, wenn
es sich überwiegend dabei um Wdd handelt?

Viellach werden Hengste und Stuten gemein-

sam eingesetzt. Dies lührt zu einer Überpro-

duktion von Fohlen. Man verweist gerne auf
die Seltenheit der Rasse. Jedoch ist es wenig
sinnvo11, einlach drauflos zu vermehren. Der

wichtigste Grundsatz in der Erhaltungszucht
wird übersehen: ,,Zucht nur mit den besten
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beim Schlachter landen. Bleibt a1s Alternative
nur die Abgabe von Jungtieren in ein anderes
Beweidungsprojekt. Aber Fakt ist, momentan
übersteigt die Zahl der jährlich geborenen Foh-
len weit die Anzahl von I'ermittelbaren Tieren.
Hinzu kommen auch noch Mängel in der Auf-
zucht, bedin.qt durch den schlechten Zustand
der Mutterstute, durch lehlende Auslaufmög,
lichkeiten
Fazit: es liegt rrieles im Argen bei den deutschen
Exmoorponyzüchten"r. Aber mit gutem Willen
und etrvas mehr Engagement sollten die Pro-
bleme rasch in den Grifl zu bekommen sein.
Ein Anlang rväre 2.8., die bereits t orhande,
nen Ponys im Herbst den extra aus England
anreisenden Inspektoren der Exmoor Pony
Society'r,orzustellen. So erhä1t jeder Halter ein
versiertes Urteil über seine Tiere. Die Unkosten
sind recht gering, man zahlt nicht pro Treq

es wird je Anlaulstelle ein Unkostenbeitrag
erhoben. Dann u,äre es auch r,vichtig, die

Jungtiere zumindest hallterfuhrig zu machen.
Ein oft gehörtes Argument dagegen lautet:

,,Die Ponys sollen scheu bleiben. Sie sind wei
testgehend unbeaulsichtigt, rvir haben aber
Besucher im Projektgebiet." Nun, Exmoorpo-
nys sind Fremden gegenüber recht resen,ierr,
ihnen vertrauten Personen aber zugänglich. So

kann man die Fohlen durchaus hallterhihrig
machen, sie bleiben trotzdem zuruckhaltend.

,,Wer soll sich die Zeit nehmen, wir haben sie

nichtl" Fohlen sind recht schnell ausgebildet,
vorausgesetzt, man kann es. Druck hat beim
Exmoorpony nichls zu suchen, dies nur neben-
bei. Aber das einmal Gelernte vergessen die
Kleinen ihr Leben lang nicht. Halfterfuhrigkeit
erleichterl den Umgang gen'altig. Wie I'iel Zeit
wird aber oft benötigt für Fangaktionen, Um-
triebe, tierärztliche Versorgung? Im Vergleich
zum Fangstand ist ein Halfter die angenehmere
Alternatirre fur ein Exmoorponl'. Ganz zum
Schluss sei mir noch der Hinn'eis erlaubt: ich
rveiß genau, n ovon ich l"rier rede bzu,. schrei,
be. Meine Schl,ester und ich hahen seit 1994
Exmoorponys. Wir sind Grundungsmitglieder
der,,Deutschen Exmoor-Pon1' Gesellschalt",
in deren Vorstand ich derzeit Ä{itglied bin.
Die meisten von unseren derzeit B Treren
wurden \ron uns I'i1d vom Exmoor imponien.
Mittlenveile sind sie Familienponys. die uns
r,o11 vertrauen. Mir sind die Probleme in den
Beu'eidungsprojekten gut \,efiraut. Ebenso die
Schnierigkeiten, mit denen lrischgebackene
Exmoorpor.rl'-Halter olt zu kämplen haben.
Sei es bei der Ausbildung, Fütterung, Verkaul
oder was auch immer, zögern Sie nicht, sich
bei mir zu melden.
Das Exmoorpony hat es r,erdient, nicht nur
als,,Rasenmäher" anerkannt zu',verden.
Es sind wunderbare Freizeitpartner. Unsere
Ponlrs fs1.11.r uns jeden Tag so viel Freude.
In den Genuss sollten noch rriele Ponvs und
ihre Halter kommen.

Kontakt: Christina Verfürth
Telefon: 02801 - 8250034,
Handy: 01 5 1 -542 35238
Mail: BrownArgusl l6:gmx.de
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